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Ericheint wöchentlich ſechk Mel Wbents mit Anknagme dei Sonrtagk. 
Seuntagsblatt 
Eierseliäbrlib: Bei Abbolung auß der Geſchäſtsſtelle oder den 
Abhaleſtellen 1,80 M.; dei Zuſendung frei inz Haus in Thorn, den 
Borpädten, Moder n. Podgorz 2.25 M.; bei der Poßt 2 M., durch 
Briekträger int Haug gebracht 2,42 Mr. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruiprech · Auſchluß Nr. 75. 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 


eilung 


Auztigen- Prei: 


DR begeipaltene Pettt⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pl., 


für Auswüstige 15 P. 


Annahme in der Geſchöftsſtelle bis 2 uhr Mittags; ferner be 
Walter Lambeck, Bnchbandl., Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchüf ten. 


Nr. 196 | Donnerſtag, den 22. Auguſt 1901. 
den Höfen von Berlin und Rom minder herzliche — Obſtruktien gegen den Zolltarif im | die Direktion Halle a. S. erhalten, nämlich 36, 
RETTEN ee Beziehungen beſtänden, als zur Zeit König Hum⸗ Reichstage wird ren den Freunden ber | es entfallen ferner 24 auf Elberfeld, 23 auf 
berts gepflogen wurden. Dieſe Folgerungen ente Schutzzollpolitik befürchte. Ee wird namentlich] Johann⸗Saarbrücken, 22 auf Berlin, 21 auf 


Für den Monat 


September 


befiellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäftsſtelle, Bäckertraße 39, ſowie den 
Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Moder und Podgorz für 


0,60 Mark 


Fri ins Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 21. Auguſt 1901. 
Der 


u 

wiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Zaren 
jagt die „Köln. Zig.“: Bei den verwandtſchaft⸗ 
lichen und freundſchaftlichen Verhältniſſen, die 
zwiſchen den beiden Kaiferhöfen herrſchen, iſt es 
nur erklärlich, wenn beide Kaiſer den Wunſch 
haben, wieder einmal zufammenzutreffen, und wenn 
dieſe Begegnung auf deutſchem Boden erfolgt, fo 
in das mit Freude zu begrüßen. Dem Zuſammen⸗ 
ſein der beiden verwandten und befreundeten 
Herrſcher politiſche Beweggründe beizumeſſen, dazu 
fegt unſeres Erachtens kein Anlaß vor. Daß es 
Ach dabei nicht um eine Haupt⸗ und Staatsaktion 
handelt, dürfte auch äußerlich darin feinen Aus⸗ 
bruck finden, daß, wie wir glauben, weder den 
ruſſiſchen, noch den deutſchen Kaiſer ihre leitenden 
Miniſter begleiten werden. 

— Der Beſuch des Königspaares 
von Italien in Potsdam ſteht demnächſt 
bevor. Wie man nämlich der „Tägl. Rundſch.“ 
zufolge in Hofkreiſen erzählt, werden König Viktor 
Emanuel und feine Gemahlin noch in dieſem 
Herbſ zum erſtmaligen Beſuche des deutſchen 
Kalſerhauſes im Neuen Palais eintreffen. Der 
Beſuch wird vorausſichtlich nach Beendigung der 

oßen Manöver und der Landestrauer ſtattfinden. 
Aus der bisherigen Unterlaſſung des Beſuches 
hatten die Franzoſen und andere gute Nachbaren 
von uns bereits den Schluß gezogen, daß zwiſchen 
— — .. — 


Ums liebe Geld. 


Ven Marimilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
23. Fortſetzung. 

Bei den Zwiftigkeiten, die Stephan aus übler 
Laune und angeborener Streitſucht vom Zaune 
brach, waren ihre einzigen Waffen Thränen, 
Bitten, Liebesverſicherung und wieder Thränen. 
und wenn Otto — wat nur allzu oft geſchah — 
in den Kur falone der fahſionabl'n orte, 
durch welche fie kamen an der Table d'hote oder 
im Coupé allzukeck und dreiſt mit anderen auf⸗ 
fälligeren Frauenerſcheinungen, als fie ſelbſt ez 
war, liebäugelte, wenn er ſich immer im Hand⸗ 

hen an alle möglichen Neiſebelanntſchaften 


umdre 
anſchloß, mit ihnen Partieen machte und ſpielte, 


Vo ſchrieb fie den größeren Theil der Schuld daran 
in einer wabrhaf k rührenden Liebe ſich ſelbſt 

8, je. . ſie wäre offenbar nicht gut 
genug für ihn .. . fe ſei offenbar nicht mit 
genügend Reizen bet Körpers und der Seele aus⸗ 
heſtattet um den Verwöhnten fo zu feſſeln, daß 
er an ihrer Seite nach keinem anderen Menſchen, 
keiner anderen Zerstreuung Verlangen trüge. 
Oewiß, er füblte ſich durch fie enttäuscht, er 

Ebe für beſſer, für vollkemmener 
als fe in Wirklichkeit war; denn er 


behrten jedes Grundes. Das junge Königspaar 
von Italien hat im erſten Jahre der Regierung 
den heimiſchen Boden überhaupt nicht verlaſſen 
aus Anlaß der Trauer um den ſo grauſam 
dahingerafften Vater des Königs. Die Trauer 
am deutſchen Kaiſerhofe läßt den Beſuch zur Zeit 
unthunlich erſcheinen. Der für die Reife nach 
obiger Angabe in Ausſicht genommene Zeitpunkt 
wäre alſo in der That der früheſte, den der König 
wählen konnte. 

— Die Deutſch⸗ Amerikaner wünſchen 
ſich den Beſuch Kai ſer Wilhelms. In 
amerikaniſchen Blättern wird die Frage, ob Kaiſer 
Wilhelm einer an ihn ergehenden Einladung, die 
für 1903 geplante Weltausſtellung in St. Louis 
zu beſuchen, Folge leiſten würde, lebhaft erörtert. 
Die Newy. Staatsztg. meint, es würde dem Prä⸗ 
ſidenten Max Kinley obliegen, eine formelle Ein⸗ 
ladung zu erlaſſen und zur Uebermittelung der⸗ 
ſelben eine Kommiſſton hervorragender Deutſch⸗ 
Amerikaner zu ernennen. Gleichzeitig damit müſſe 
eine Einladung von Seiten der Weltausſtellungs⸗ 
Geſellſchaft, des Bürgermeiſters von St. Louis 
und des Gouverneurs von Mifſouri ergehen. — 
Verſuchen können fie es ja, ob fie aber Geg en⸗ 
liebe bei unſerem Kaiser finden, das iſt eine an⸗ 
dere Frage. 

— Durch ſeine Walderſeefeier hat ſich 
Hamburg in ganz erhebliche Unkoſten geſtürzt. 
Die von der Bürgerſchaft zur Empfangsfeier be⸗ 
willigt geweſene Summe von einer Million Mk. 
hat nicht gereicht, ſo daß ſich der Senat zu einer 
Nachforderung von einer halben Million ge⸗ 
nöthigt fiebt. — — 

— Der Fürſt zu Wied hat die Stellung 
als Präfident des Deutſchen Flotten vereins 
niedergelegt und iſt gleichzeitig aus dem Geſammt⸗ 
vorſtande ausgeſchieden. Geſchäftsführer des 
Vereins iſt jetzt Generalmajor z. D. Menges. 

— Wenn der Reichstag an dem Zoll⸗ 

tarif viel herumdoktert, wird der Bundesrath die 
Handelsverträge einfach nicht kündigen, ſondern 
Alles beim Alten belaſſen“, ſo ſoll ſich 
ein hoher Beamter, der die Vorlage bearbei ten 
half, dem Redakteur der „Neuen Bayr. Landesztg.“ 
gegenüber ausgeſprochen haben. — Dazu demerkt 
die „Deutſche Tageszig.“: „Daß dieſe Aeußerung 
gerade jetzt in die Oeffentlichkeit kommt, iſt ſehr 
nützlich. Man wird alſo mit dieſer eventuellen 
Abſicht des Bundesraths rechnen müſſen.“ Das 
Bündlerblatt fordert den Reichskanzler zu einer 
ſchleunigen Erklärung über alle dieſe in der Luft 
ſchwebenden Frage auf. — (Wie ſchrecklich beſorgt 
dieſe Hochdruck⸗Agrarier find !!) 
2 — 2 — 2 eg 
an das erſte Rendezvous dachte, an jenen herr⸗ 
lichen Frühlingsnachmittag im Thiergarten! Immer 
in den Stunden, in denen ihr Gatte ſie allein 
lleß, ſchwelgte ſie in den ſüßen Erinnerungen ihres 
Brautſtandes, wieder und wieder holte ſie dann 
die glühenden liebesſehnenden Briefe hervor, 
die Otto ihr geſchrieben, ehe ihr Vater noch ſeine 
Einwilligung zu der Verbindung gegeben! Und 
ſtets war der Schluß all ihrer Gedankenfolgen 
der, daß ſie noch hingebender, noch zärtlicher als 
bisher zu ihrem Gatten fein müfſe. Da dies 
aber nicht möglich, da eine Steigerung ihrer 
Liebesäußerungen einfach nicht denkbar war, fo 
bekamen die Ausbrüche ihrer Zuneigung oftmals 
etwas fo erzwungen Leidenſchaftliches, daß die fait 
unnatürlich, krankhaft erſchienen und Stephan, 
anſtatt ihn zu halten, mit um fo größerer Sicher⸗ 
heit aus ihrer Nähe vertrieben. 

Das erſte ſtärkere Befremden an dem geliebten 
Mann der erſte bange Zweifel an der Gediegen⸗ 
beit ſeines Charakters kam Emma, aks Otto krotz 

flehentlichen Bitten, troß ihrer heißen 
Thränen — an der Spielbank in Monte Carlo 
in zwei Tagen nicht weniger als 25 000 Mark 
verlor. Hatte doch ihr Vater ihr und ſeinen 
anderen Kindern von Jugend auf die Ueberzeugung 
eing „daß es eine veröächtlichere und vor 
allem verderblichere Leidenſchaft als das Glücks 
ſpiel um größere Summen auf der Welt nicht 
könne. Aber in ihrer blinden Liebe fand 

a auch für dieſe Handlungsweiſe Stephan 
Err de dente Nat Die Kar 

rer ng tte I 
ihr gelegentlich einmal erzählt, boß er einf als 


nicht verkannt, daß es ſchwer fein werde, für die 
Dauer der Verhandlungen über den Zolltarif, der 
Tauſend und mehr namentliche Abſtimmungen 
erfordern könne, die nothwendige Mehrheit von 
über 200 ſchußzöllneriſchen Abgeordneten zuſam⸗ 
menzuhalten. Und das iſt thatſächlich ein Be⸗ 
denken, das die Erledigung des Zolltarifs in 
Frage ſtellen kann. Je länger, je mehr wird es 
klar, daß die Regierung mit der Einbringung eines 
jo umfaſſenden und weitſchichtigen Geſetzentwurfs 
an den Reichstag dieſen vor eine Aufgabe geſtellt 
hat, die ſelbſt bei gutern Willen ſchwet zu löſen 
wäre, geſchweige denn bei ſchlechtem. 

— Die Frage der Bildung einer deutſchen 
Kolontalarmee ſteht die konſer va⸗ 
tive Partei, einer Erklärung der „Kreuz⸗Zig.“ 
zufolge, ziemlich fühl! gegenüber. Jedenfalls be- 
dürfe der Gedanke, außer der ſtehenden Armee 
noch eine militäriſche Formation zu ſchaffen, die 
außerhalb der Grenzen des Reiches für die Sicher⸗ 
beit der Kolonien ſorgt und auch eingeborene 
Elemente in die Reihen der Wehrmacht einfügt, 
einer forafältigen Prüfung. — Damit hat die 
„Kreuz⸗Zig.“ allerdings garnicht Unrecht. 

— Arbeitsloſenfürſorge. Infolge 
der gegenwärtigen Fläue in der Induſtrie iſt auf 
miniſterielle Anordnung von verſchiedenen Regie⸗ 
rungspräfidenten an die Landräthe und die Stadt⸗ 
verwaltungen das Erfuchen gerichtet worden, neue 
Pflegeſtationen zu errichten, reſp. bereits aufge⸗ 
hoben wieder in Kraft treten zu laſſen, da wegen 
der erwähnten Erſcheinung eine große Arbeitsloſig⸗ 
keit herrſche und auf eine anwachſende Wanderung 
der Arbeitsloſen zu rechnen ſei. — Bei uns im 
Oſten auf dem Lande iſt noch Arbeit übergenug ! 

— Nachdem die amtlichen Erhebungen beſtä⸗ 
tigt haben, daß auch in verſchiedenen ſchleſi⸗ 
ſchen Bezirken ein Nothſtand infolge Aus⸗ 
winterns der Staaten in gleichem Maße wie in 
Weſtpreußen und Poſen herrſchte. iſt auch für die 
am ſchlimmſten betroffenen Kreiſe Schleſiens der 
Nothſtandstarif für Stren⸗ und Futtermittel, ſowie 
für Saatgut eingeführt worden. 

— Die Gründung eines Bundes pol- 
niſcher Landweirthe ſcheint bevorzuſtehen. 
Wie es heißt, beſteht in polniſchen Kreiſen die 
Abſicht, eine Vereinigung zu ſchließen, welche die 
gegenſeitige wirthſchaftliche Unterſtͤtzung der pol⸗ 
niſchen Landwirthe in Preußen, Galizien und 
Rußland bezwecken fol. 

— Neuerdings ſind von der Königlichen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung 498 Perſonen⸗ und Gepäckwagen 
ſowie 305 Lokomotiven in Beſtellung ges 
geben. Den Hauptantheil an den letzteren ſoll 
a —.—...—.—.. 


blutjunger Leutnant mit einigen Kameraden eine 
kurze Reiſe nach Monto Carlo unternommen und 
dort am Roulettetiſch 10 000 Mark eingebüßt 
habe. War es nicht erklärlich und verzeilich, 
wenn er jetzt danach trachtete, den Verluſt von 
damals wieder einzubringen? Und daß es ihm 
nicht gelang, daß ihm die launiſche Glücksgöttin 
nicht beiſtand, war das ſeine Schuld? 

Wenn Stephan ſich auch um die Seelenaualen 
und Thränen ſeines jungen Weibes im Großen 
und Ganzen wenig kümmerte, manchmal überkam 
den Gentleman doch eine Regung des Mitleids 
mit dieſem armen, bedauernswerthen Geſchöpf, für 
das es — das wußte er ja am beſten — niemals 
eine Erfüllung ſeiner ſchönſten Lebenshoffnungen 
geben würde. Dann fuhr er Emma, ein wenig 
zerſtreut allerdings, mit der Hand über den dunklen 
Scheitel, trocknete ihr wohl gar mit ſeinem par⸗ 
fümirten Taſchentuch die naſſen Augen und er⸗ 
klärte fein flatterhaſtes, unruhvolles Gebahren 
mit einer peinigenden Nervofität, an der er ſeit 
Jahr und Tag litte. Und überdies, ſo beſchwich⸗ 
tigte er weiter, müſſe jedes junge Ehepaar ſich erſt 
einleben, der eine mühe feine Eigenſchaften an 
n 
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allen Ehen fo, ſelbſt die größte Liebe hülfe nicht 
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Charaktere und Temperamente hinweg; 8 
dauere dieſes Einanderanpaſſen - 


8 .. Wenn 
fie bie aufregende Zeit der Pechzeitectiſe nur erst 


Altona, auf die ubrigen Bezirke je unter 20, auf 
Breslau nur 1. 

— In einer ſehr ſtürmiſch verlaufenen General⸗ 
verſammlung der Actionäre der Leipziger 
Bank wurde Seitens des Aufſichsraths eine 
Erklärung abgegeben, die in der wenig tröſtlichen 
Mittheilung gipfelte, daß die Einleitung irgend 
welcher Maßnahmen zum Schutze der Actionäre 
jetzt unmöglich ſei, da das Reſultat des Konkurſes 
jetzt unmöglich zu überfehen ſei. Der Aufſichts⸗ 
rath ſei bemüht, die Angelegenheit einer Regelung 
entgegen zuführen. Außer den Auffichtsrathsmit⸗ 
— ſeien auch deren Familien zu Opfern 

ereit. 

— Die Meklenburg⸗Strelitz ſche 
Hypothekenbank erklärt, daß ſie nur 
den dritten Theil ihrer Pfandbriefzinſen bezahlen 
konne. 


Heer und Flotte. 


— An den neuen Ma ſchinengewehren 
werden auf Grund der eingehenden Verſuche, die 
man ſeit einiger Zeit mit dieſer Maſſenfeuer⸗ 
waffe macht, noch ſortgeſetzt Verbeſſerungen vor⸗ 
genommen. Die Beſtimmungen darüber trifft im 
Einverſtändniß mit dem preußiſchen Kriegsmi⸗ 
niſterium die Gewehrprüfungskommiſſion. Der 
Waſſerkaſten ift aus Kupfer gefertigt, der Munitions⸗ 
kaſten iſt aus Holz mit Einlage von Zinkblech. 
Letzteres Metall hat ſich nicht bewährt, weil es 
unter dem Einfluß der Temperatur ſeine Lage 
ändert, zum Beiſpiel ſich wölbt. Nunmehr ſoll 
als Einlage für die Munitionskäſten verzinktes 
Stahlblech verwendet werden. Eine größere An⸗ 
zahl neuer Käſten mit dieſem Metall iſt jetzt in 
Spandau beſtellt worden. Dieſelben müſſen im 
Innern eine vollkommen glatte Fläche haben, 
damit die Patronen beim Transport feiner 
Reibung ausgeſetzt find. Die Munition der 
Maſchinengewehre, der Inſanteriegewehre und der 
Karabiner iſt bekanntlich die gleiche. 

— Kriegsgerichtsrätbe der Me 
rin c. Es hat ſich das Bedürfniß herausgeſtelkt, 
für unſere Marine eine alsbaldige Vermehrung 
der Kriegsgerichtsräthe eintreten zu laſſen und 
inzwiſchen wieder junge Richter, die zum Ueber⸗ 
tritt in den Juſtizdienſt der Marine Neigung 
haben, zunächſt als Hilfsrichter zu beſchäftigen. 


Das nenefte deutſche Linienſchiff. 


das ſoeden in Wilhelmshaven vom Stapel ge⸗ 
laufen iſt, hat folgende Abmeſſungen: Länge 


hinter ſich hätten, zu Haufe in ihrem molligen 
Neſte ſäßen, und er wieder feiner alten, lieben, 
gewohnten Thätigkeit nachgehen könne, dann würde 
ſich ſchon alles von ſelbſt zum Beſten wenden. 

Wie dankbar war Emma ihrem Manne für 
ſolche Worte; bei der erſten derartigen Verſchwich⸗ 
tigung ihrer Sorgen, die er in Venedig unter⸗ 
nahm, war ſie ihm an den Hals geflogen und 
hatte ihn gebeten, doch lieber ſogleich mit ihr 
helmzukehren. Sie frage ja bo garnichts nach 
allen Schönheiten Italiens, wenn fie ihn nur an 
ihrer Seite glücklich wiſſe. 

Stephan mußte über dieſen Enthusiasmus 
innerlich lächeln. Gewiß — fo antwortete er auf 
Emmas impulfiven Vorſchlag — auch ihm wäre 
ja ſofortige Heimkehr das Liebſte; aber leider, 
man könne nicht immer ſeinem Herzen folgen. 
Was möchten die Leute ſagen, wenn das junge 
Paar ſchon ſo ſchnell zurückkehrte! Allem mög⸗ 
lichen dummen Gerede würde man damit Thür 
Water a dl gehe Beten Ber Veö rhef 
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126,8, Breite 20,8, mittlerer Tiefgang 7,6 
Meter. Die Waſſerverdrängung beträgt 11 800 
Tonnen. Der Schiffskörper iſt durchweg aus 
Stahl gebaut; Der Panzerſchutz bedeckt * 
Fläche von 1200 Quadratmeter und beſteht 

einem Gürtelpanzer von 225 mm Dicke, der ſich 


nach beiden Enden bis auf 100 mm verjüngt. 
Ueber dem Gürtelpanzer liegt ein Korkdamm. Die 
Maſchinenanlage beſteht aus drei Maſchinen, die 


zuſammen 15 000 Pferdekräfte liefern; jede Ma⸗ 
ſchine treibt eine breiflügelige Bron zeſchraube von 
4,8 Meter Durchmeſſer. Die Höchſtgeſchwindigkeit 
des Schiffes fol bei voller Ausrüſtung 19 Knoten 
betragen. Den Dampf liefern 6 ECylinderkeſſel 
und ebenſoviel Waſſerrohrkeſſel. 

Kohlenfaſſungsvermögen beträgt 650 To., kann 
aber auf 1000 Tonnen gebracht werden und reicht 
bei mittlerer Geſchwindigkeit für eine Damp ſtrecke 
von 5000 Seemeilen. Die Artillerie ſetzt ſich 


ausſchließlich aus Schnellladekanonen zuſammen 
und beſteht aus vier 24 em., achtzehn 15 cm.-, 
zwölf 8,8 em. ⸗Schnellladekanonen, zwölf 3,7 em. 
Maſchienengeſchützen und acht 8 mm Maſchinenge⸗ 
wehren. Die vier ſchweren Geſchütze ſtehen paar⸗ 


weile in drehbaren Panzerthürmen. Die Torpe⸗ 
doarmirung beſteht aus ſieben Lanzierrohren, von 
denen ſechs unter Waſſer münden. Die Zahl der 
an Bord aufgeſtellten Hilfsmaſchinen beträgt an⸗ 
nähernd 100. Sie dienen zum Lichten der Anker, 
zum Verholen, zum Aus⸗ und Einſetzen der Dampf⸗ 
beiboote, zum Betrieb des Ruders, der Dreh⸗ 
thürme, Geſchoßaufzüge, Ventilatoren, Dyna mo⸗ 
Maſchinen u. ſ. w. und werden entweder durch 
Dampfkraft oder elektriſch betrieben. Ein großer 
Deſtillier⸗Apparat von 100 To. Produktionsfähig⸗ 
keit für den Tag dient zur Erzeugung von Friſch⸗ 
waſſer, eine Eismaſchine zur Kühlung der Schiffs⸗ 
räume, zur Konſervlerung des Friſchproviants und 
Kühlung des Trinkwaſſers. Alle Wohn⸗ und Ar⸗ 
beitsräume werden elektriſch beleuchtet und durch 
Dampfheizung erwärmt. 
Beſatzung findet in hohen und luftigen Räumen 
Unterkunft. Die Koſten für den Neubau belaufen 
ſich auf 22 360 000 Mark; hiervon entfallen 
16 650 000 Mark auf Schiff und Maſchinen, 5 
Mill. auf die Artillerie und 710 000 Mark auf 
die Torpeds⸗Armirung. f 


Ausland. 5 
Frankreich. Die Pariſer Blätter find 


förmlich berauſcht vor Entzücken, daß der Zar 
der Schlußparade bei Reims nach den großen 


Manövern. die von vier Armeekorps ausgeführt 
werden, beiwohnen wird. Und nicht nur der 
Zar, auch die Kaiſerin wird kommen. Der 


„Figars“ meint, das ſei dem erlauchten Paare 


um ſo höher anzurechnen, als gewichtige Peters⸗ 
burger Stimmen mit Rückſicht auf die perfönliche 
Sicherheit des Kaiſerpaares dieſe Reife wiber⸗ 
riethen. Aber der Zar habe alle dieſe ängſtlichen 
Warnungen zurückgewieſen und ſich entſchloſſen, 
ſeinen lieben Freunden den Beſuch abzuſtatten. 
Der Miniſter des Auswärtigen Delcaſſé hat ſich 
nach Compiégne begeben, um dort perſönlich die 
Inſtandſetzung der Räumlichkeiten zu kontroliren, 
die dem ruſſiſchen Kaiſerpaar zur Wohnung dienen 
ſollen, Das vollſtändige Programm für den hohen 
Beſuch liegt noch nicht vor. Der Aufenthalt des 
Kaiſerpaares wird diesmal vorausſichtlich Alles in 
Allem kaum mehr als vier Tage ausmachen. Da 
der leitende ruſſiſche Miniſter Graf Lams⸗ 
dorf gleichzeitig mit dem Kalſerpaar in Frank⸗ 
reich anweſend ſein wird, ſo ſchreiben die Pariſer 
Blätter dem Beſuch auch eine hohe politiſche 
Bedeutung zu und weiſen mit Genugthuung da⸗ 
rauf hin, daß die Begegnung des Zaren mit dem 
deutſchen Kaiſer ohne die beiderſeitigen leitenden 
Miniſter ſtattfinden wird. Obwohl neuerdings 
bezüglich dieſer Begegnung ſelbſt wieder Zweifel 
laut geworden find, jo wird fie doch wohl ſtatt⸗ 
finden. — Während nach den bisherigen Angaben 
anzunehmen iſt, daß der Zarenbeſuch in Frank⸗ 
reich nur von kurzer Dauer ſei und Paris über⸗ 
haupt nicht berührt werden wird, wollen Prioat⸗ 
telegramme allerdings wiſſen, daß der gegenwärtige 
Beſuch den vor 5 Jahren abgeſtatteten auch an 
Ausdehnung übertreffen werde. Der Kaiſer werde 
fh min deſtens zehn Tage in Frank⸗ 
reich aufhalten und mehreren größeren Städten, 
darunter auch Paris einen Beſuch abftatten. — 
Wir gönnen den Franzoſen ihre ſtolze Freude in 
—— . —. . fſ—ev..— 


werden, an ihrem Arm all die ſtilvollen Möbel 
und Runſtſchätze von Hofſchlächtermeiſters Gnaden 
zu bewundern. Nach dem Herumhaſten in den 
Eiſenbahncoupés, nach dem Logiren in oftmals 
höchſt mangelhaften Hotelzimmern, thut es unend⸗ 
lich wohl, ſich der Ruhe des eigenen molligen 
Neſtes zu erfreuen. Und weiter, wenn man im 
Junggeſellenheim zwiſchen Möbeln gehauſt hat, 
die eigentlich nur anſtändig ausſahen, ohne es in 
Wirklichkeit zu ſein, zwiſchen Möbeln, für die 
man die monatlichen Abzahlungen regelmüßtg nur 
ſchwer erringen konnte — und man fühlte ſich 
dann auf einmal in eine Flucht von ſechs that⸗ 
ſächlich kunſtgerecht und vornehm eingerichteten 
Zimmern verſetzt, auf deren Pracht man keinen 
Pfennig ſchuldig iſt — — ein Unmenſch müßte 
man ja ſein, wenn man ſich gegen die Frau, der 
man das alles verdankt, nicht erkenntlich zeigen 
wollte mit einigen Zärtlichkeiten! Auch war es 
in der That eine nicht zu ſchätzende Aehnlicheit, 
täglich zum Mittag⸗ und Abendeſſen feine tadellos 
zubereiteten Lieblingsgerichte vorgeſetzt zu bekommen! 
Emma war übergläcklich. Das war ja ein 


Leben wie im Himmel... fo ſchön hatte fie 
5 2 10 kaum in ihren künſten 2 aus⸗ 
8 - * 
r Jortſezung folgt.) 
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Das normale 


Die 650 Köpfe ſtarke. 


jeder Beziehung und da Deutſchland mit Rußland 
einig iſt, können uns auch ganz beſondere Inti⸗ 
mitätsbezeugungen zwiſchen Frankreich urd Ruß⸗ 
land nicht beunruhigen. Dem Zarenbeſuche wohnt 
auch offenbar eine politiſche Bedeutung nicht 
bei; er iſt vielmehr als ein Höflichkeitsakt anzu⸗ 
ſehen, den der Kaiſer von Rußland den Franzoſen 
um ſo mehr ſchuldet, als er ihre Weltausſtellung 
nicht beſuchte und in der Zwiſchenzeit mehrfach 
jenſeits der Vogeſen ſehr bemerkte Freundſchafts⸗ 
beweiſe für Deutſchland gab. 

England und Transvaal. Lord 
Kitchener, der den fruchtloſen Verſuch unter⸗ 
nommen hat, aus einer eklatanten Niederlage 
ſeiner Leute bei Middelburg einen Sieg der eng⸗ 
lichen Waffen herauszudrechſeln und der das Re⸗ 
ſultat dieſer Bemühungen auch nach London 
meldete, iſt darob gründlich ausgelacht worden. 
Das hat er auch in vollem Maße verdient. Die 
Thatſache, daß ſich der Lord auch an einem 


ſcheinbaren Erfolg, wie der Ertrinkende an einem 
Strohhalm klammerte, beweiſt zur Genüge, wie 


ſchlimm die Engländer im Burenkriege daran 
ſind. Auch der Umſtand, daß ſoeben von 
Southampten 2000 Mann Infanterie und Ka⸗ 
vallerie, mehr konnte das Londoner Kriegsamt 
nicht auf die Beine bringen, nach Suͤdafrika ein⸗ 
geſchifft wurden, ſpricht nicht gerade für eine Be⸗ 
rechtigung der engliſchen Siegeszuverſicht. — Da⸗ 
gegen ſcheint die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſich Rußland ſchließlich doch noch zu 
Gunſten der Buren einfegt und den habgierigen 
Engländern ein: „Bis hierher und nicht weiter!“ 
zuruft. Dafür ſpricht einmal die Thatſache, daß 
der Privatſekretär des Präſidenten Krüger vom 
Zaren in längerer Audienz empfangen wurde und 
nachher eine eingehende Unterredung mit dem 
leitenden ruſſiſchen Miniſter Grafen Lamsdorf 
hatte. Ums andere fällt folgendes Vorkommniß 
ins Gewicht. Zur Hochzeitsfeier der Großfürſtin 
Olga Alexandrowna war der Vertreter der Trans⸗ 
vaalrepublik Jonkheer van der Hoeven eingeladen 
worden. Kaum hatte der britiſche Botſchafter 
davon erfahren, ſo ließ er dem Zaren melden, 
daß er zu der Feier nicht erſcheinen könnte, wenn 
derſelben auch der Transvaalvertreter beiwohnen 
würde. Der Zar befahl darauf, daß der Buren⸗ 
vertreter nicht mehr als private Perſönlichkeit, 
ſondern als diplomatiſcher Agent der füdafrikani⸗ 
ſchen Republik eingeladen werde. Die engliſche 
Botſchaft blieb der Feier fern und entſchuldigte 
ihre Abweſenheit durch den Tod der Königin 
Viktoria. Der Burenvertreter aber wurde von 


dem diplomatiſchen Korps freundlich empfangen 


und vom Zaren durch ein langes auffallend herz⸗ 
liches Geſpräch ausgezeichnet. 

Amerika. Ein allgemeiner amerikaniſcher 
römiſch⸗katholiſcher Kongreß iſt in St. Louis für 
den 15. Oktober d. Is. geplant. Jeder Prieſter 
der Vereinigten Staaten iſt zur Theilnahme an 
den Verhandlungen aufgefordert worden. Unter 
den einzelnen Punkten der Tagesordnung werden 
die Fragen über eine Förderung bezw. Reformi⸗ 
rung des Volksſchulweſens ſowie die kirchliche 
Organiſation die Hauptgegenſtände der Erörte⸗ 
rungen bilden. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 20. Auguſt. Die Infanterie- 
Regimenter Nr. 14 und Nr. 141 ſind heute von 
Graudenz nach dem Truppenübungsplage Gruppe 
zum Brigadeexerzieren abgerüdt. Da das Pferd 
eines Offiziers vom Inf.⸗Regt. Nr. 14rotz ver⸗ 
dächtig war, wurden die Offiziere des Regi⸗ 
ments mit Pferden von Artillerie urd Jägern zu 
Pferden beritten gemacht. Das Pferd iſt bereits 
getödtet worden. 

* Marienburg, 20. Auguſt. In einer 
Stadtverordnetenſitzung Anfang September ſoll die 
Wahl des Bürgermeiſters näher erörtert 
werden. Bis jetzt haben ſich 18 Herren um das 
Amt beworben. — Dem Lehrer Nahr eius in 
Dammfelde iſt der Adler der Inhaber des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern ver⸗ 
liehen worden. f 

* Flatow, 20. Auguſt. In der am 17. 
d Mts. abgehaltenen Sitzung der Stadtoerordneten 
wurden die Herren Schulrath Bernewitz und Poſt⸗ 
halter Bülow zu Rathsmännern einſtimmig gewählt. 
— Der Sohn des Tiſchlermeiſters Kadow hier 
kam in der Werkſtatt ſeines Vaters mit der linken 
Hand in die Fräsmaſchine. Ihm wurde der 
Daumen und der Zeigefinger beinahe vollſländig 
abgetrennt. 

* Elbing, 20. Auguſt. Zwiſchen Neukrug 
und Kahlberg iſt am Haffufer eine Leiche ange⸗ 
trieben, welcher Kopf und Arme fehlen. 
Auch ſonſt iſt der Körper derart verſtümmelt, daß 
über Alter und Geſchlecht nichts feſtzuſtellen iſt. 
Ob die Verftümmelungen von Fiſchen berühren 
(dem Anſcheine nach muß die Leiche ſchon lange 
im Waſſer getrieben haben) oder auf ein Ver⸗ 
brechen zurückzuführen ſind, wird vielleicht die 
Unterſuchung durch eine Gerichtskommiſſion ergeben, 
wenn es überhaupt noch möglich ſein wird, dar⸗ 
über Klarheit zu ſchaffen. Vorläufig iſt der Körper 
in der Leichenkammer in Neukrug untergebracht. 

* Ezersf, 20. Auguſt. Die Aktien der 
Holzinduſtriegeſellſchaft Schütt hierſelbſt haben, 
wie wir in Ergänzung unſerer geſtrigen Notiz an 
dieſer Stelle mittheilen, einen Kursrückgang 
von 102,80 auf 79,90 erlitten. 

„Danzig, 21. Auguſt. Auf eine Einladung 
des Miſſionar und Paſtor Frank S. N. Dunsby 
erwiderte Feldmarſchall Lord Roberts, daß 
er bedauere, das „Seamen⸗Inſtitute“ in Neufahr⸗ 
waſſer nicht beſuchen zu können, da er an dem 
3 bei Danzig nicht Theil nehmen 

e. N N . 


Danzig, 20. Auguſt. Oberpräfident yon 
Goßler hat ſich geſtern nach Berlin begeben 
und kehrt am 23. d. M. hierher zurück. Bei 
der Anweſenheit des Ober präſidenten in Berlin 
findet wegen der Finanzirung der Danziger Elek⸗ 
trizitäts⸗ und Stahlwerke eine beſondere Konferenz 
im Finanzminiſterium ſtatt. 

* Hammerſtein, 20. Auguſt. Heute 
Vormittag gegen 11 Uhr wurde auf dem öſtlichen 
Ueberwege des hieſigen Bahnhofes eine unbekannte 
weibliche Perſon vom Perſonenzuge 206 überfahren 
und getödtet. 

* Tilſit, 20. Augufl. Zu dem großen 
Krach geht der „Elb. Zig.“ von gut unterrich⸗ 
teter Seite folgende Mittheilung zu. Bei der 
Pleite der Firma A. Bernſtein handelt es 
ſich um Summen, die, ſoweit man bisher feſt⸗ 
geſtellt hat, ſechs Millionen Mark über- 
ſteigen. Die Gläubiger haben am Sonnabend, 
den 17. d. Mts. eine Kommiſſion gewählt, um 
die Geſchäftsbucher der Juma zu prüfen und 
einen gerichtlichen Konkurs zu vermeiden. Denn 
einmal iſt für einen gerichtlichen Konkurs keine 
Maſſe vorhanden und dann würden für den Fall, 
daß keine Einigung erzielt werden kann, wohl 
noch mindeſteng fünf Dampfſchneide mühlen 
fallen, die für A. Bernſtein Gefälligkeitsaccepte 
geſchrieben haben und infolgedeſſen mit ihrem 
Vermögen haften. Die oſtdeutſche Bank hat etwa 
80 Triften mit Arreſt belegt, die Bernſtein in 
Kommiſſon hatte. Von den verlorenen Geldern 
fällt etwa ein Drittel nach Tilſit und Umgegend 
und zwei Drittel nach Rußland. Es iſt eine 
Pleite, wie fie ſeit langen Jahren hier nicht vors 
gekommen iſt. Hatte es ſich noch manch einer zur 
Ehre geſchätzt, dem Millionär Bernſtein etwas zu 
borgen oder Gefälligkeitsaccepte zu geben. Auch 
das Bernſtein'ſche Ternereigeſchäft liegt darnieder, 
und wenn es zu keiner außergerichtlichen Regelung 
kommt, d. h. nicht ſämmtliche Gläubiger dem 
Betheiligten unter die Arme greifen, ſo dürfen 
außer den Mühlen auch noch verſchiedene Kom⸗ 
miſſionäre in Tilfit fallen, denn der Kredit iſt 
ſehr erſchüttert. Um der oſtpreußiſchen Holz⸗ 
induſtrie aus der ihr drohenden Kriſis aufzuhelfen, 
hat ſich hier, wie ſchon gemeldet, eine Schutz⸗ 
vereinigung gebildet. 

* Königsberg, 20. Auguſt. In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt ein Theil der auf der Klapper 
wieſe befindlichen Lagerhäuser der FirmacJebr. Siebert, 
in welchen ſich ſpeziell die Sackfabrik mit Lager⸗ 
raum befand, ausgebrannt. — Der bei dem 
Zuſammenſturz des Gerüſtes auf dem Oſtbahnhof 
am ſchwerſten verletzte Malergehülfe Dichelmann 
(ihm wurde der Unterkiefer zerſchmettert, außerdem 
erlitt er Schädelbrüche) iſt im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe geſtorben. 

* Bromberg, 20. Auguſt. Selt längerer 
Zeit wurden hier vornehmlich der Neuſtadt, Ei n⸗ 
bruchsdiebſtähle verübt. Es iſt nun der 
Kriminalpolizei gelungen, den Einbrecher, einen 
kaum 20jährigen Burſchen Namens Caspary feſt⸗ 
zunehmen. Er hat ſich als Kontrolleur der 
Wa ſſerleitungsanlagen ausgegeben, um Zutritt in 
die Häuſer zu erhalten, und hat bereits einge⸗ 
ſtanden, daß er 23 Einbruchsdiebſtähle verübt hat. 
— Die Kaiſerin bat die Königswürde der 
Schüͤtzenkompagnie des hieſigen Landwehrvereins 
ange nommen; eine Medaille wird der Kompagnie 
demnächſt zugehen. 

„ Schulitz, 19. Auguſt. Das letzte Hoch⸗ 
waſſer hat dem Holzhandel zwiſchen 
Thorn und Schulitz ſehr großen Schaden ver⸗ 
urſacht. Das Waſſer ſtieg ſo ſchnell, wie ſelten 
zuvor, ſo daß man keine Vorkehrungen treffen 
konnte, um die Holztraften vor dem Fortihwimmen 
zu bewahren; fo find denn einige 60 Traften 
ſtromab gegangen. Viele ſind durch Anprallen an 
andere auseinander geriſſen und haben dieſe mit 
fi genommen. Auf manchen Stellen thürmten 
ſich die Hölzer auf, wie zur Winterzeit die Eis⸗ 
ſchollen. Das Wiederauffiſchen der Hölzer iſt mit 
großen Koſten verknüpft. Der Schaden der Holz⸗ 
kaufleute iſt um ſo größer, als der Handel faſt 
ganz ſtockt und für das Holz nur ſehr geringe 
Preiſe geboten werden. Mehrere Dampfer ſind 
thätig, die fortgeſchwemmten Hölzer zu bergen 
und wieder zu Traften zu vereinigen. Ein Theil 
dieſes Holzes fol auch wieder ſtromauf 
hierher befördert werden. 

* Poſen, 20. Auguſt. Das „2. Leib hu⸗ 
ſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2“ vers 
läßt morgen ſeine Poſener Garniſon, der es faſt 
ein halbes Jahrhundert angehört hat. Verſchledene 
Abſchiedsfeſtlichkeiten, die aus dieſem Anlaß ſtatt⸗ 
finden ſollten, haben wegen der Trauer, in die 
das Regiment durch das Ableben ſeines hohen 


Chefs, der Kalſerin Friedrich, verſetzt iſt, in leßter 


Stunde abgeſagt werden müſſen. Montag durch⸗ 
zog das Regiment zum letzten Male die Straßen 
unſerer Stadt. um 10 ½ Uhr rückte das * 
Regiment, vom Schießplaß Glowno ige 1 
Pferde mit klingendem Spiel, von der Breiten 
Straße her an der Oſtſeite des Alten Rathhauſes 
auf. Dort hatten der Magiſtrat und der Vor⸗ 
ſtand der Stadtverordneten⸗Verſammlung auf der 
Freitreppe Aufſtellung genommen. Der Oberft 
des Regiments Herr von der Schulenburg ritt, 
umgeben von zahlreichen Offizieren, an die Treppe 
heran und hielt an den Oberbürgermeifter eine 
Anſprache, in welcher er den Dank des Regiments 
ausſprach für Alles, was die Stadt Poſen dem 
Regimen: ſtets Gutes erwieſen. Oberbürgermeiſter 


1 7 ek je herzlich die Abſchieds⸗ 
N e des Regiments und leerte einen B 
* Wohl deſſelben. e 


Der Oberſt dankte für die 
freundlichen Worte des Oberbürgermeiſters, leerte 
ſeinen Pokal auf das Wohl der Stadt und der 


Bürgerſchaft Polens und ſchloß feine Erwiderung 


vorher und am Dienſtag felbit 


daß kein Anderer die That begangen 
als Hickel und Marten. 


mit den Worten: „Wir bleiben allezeit die Poſener 
e zeit die Poſener 

reſchen, 20. Auguft. Der Kreisſchul⸗ 
inſpektr Winter Hat an alle polniſ s m 
Familienväter, deren Kinder ſich weigert: 
am Religionsunterricht in deutſcher Sprache 
„thätigen Antheil zu nehmen“, ein Rundſchreiben 
gerichtet, in dem es heißt, daß falls die Kinder 
bei der Widerſetzlichk⸗it gegen die von den Schul⸗ 
behörden getroffenen Anordnungen verharrten, te 
nicht an dem auf die Vollendung des 14. Lebens⸗ 
jahres folgenden Oſtertermin entlaſſen werden 
können, ſondern ein weiteres Jahr die Schule 
beſuchen müflen. — (Das dürfte doch vielleicht 
ziehen! D. Red.) 


Marten zum Tode verurtheilt! 

Der Gumbinner Mordprozeß z. 
Kroſigk iſt geſtern zu Ende gegangen und hat, 
wie wir bereits durch Extrablatt meldeten, zu der 
Verurtheilung des Unteroffiziers Marten zum 
Tode geführt, während Sergeant Hickel freis 
geſprochen wurde. 

Die Beweisaufnahme wurde Dienſta Mittag 
geſchloſſen, nachdem die BeugensBernehmunden Tags 
im emein 
günftig für die Angeklagten ſich 2 — e 

er Kronzeuge Skopeck der im Gegenſatz zu 
dem etſten Prozeß, in welchem er für unglaub. 


würdig gehalten, vereidigt wurde, mußte noch eim- 


mal als Zeuge erſcheinen. Die Vertheidigun 
hatte darauf bingewieſen, daß S. — 
ſchiedenen Perſonen gegenüber erklärt, er wiſſe 
garnichts. Der Kriminalkommiſſar v. Bäckmarm 
bekundete aber, er habe dem Skopeck in dienft: 
lichem Intereſſe Stillſchweigen geboten. Beide 
wurden nun geyenübergeitellt. Präfident: Skopeck, 
hat Ihnen Herr v. Bäckmann die Weiſun gege- 
ben, wenn Leute Sie ausfragen jollten, jo möchten 


Sie antworten, Sie wüßten nichts oder Sie ſollten 


garnichts ſagen? — Skopeck: Das weiß ich nicht. 
v. B.: Beſinnen Sie ſich, Slopeck. Ich ſagte 
Ihnen: Sagen Sie nur vor Gericht aus. — 
S.: Ja, das haben Sie geſagt. — Vertheidiger 
Horn: Ich bitte, den S. zu fragen, ob er gerade 
mit Rückſicht auf dieſe Anweiſung die Unwahrheit 
zu Melzer und Schneider geſagt hat. — S.: Das 
weiß ich nicht, ich habe mir nichts dabei gedacht. 
— Präſ.: Na, wen ſahen Sie denn nun damals 
thatſächlich? — Skopeck: Ich ſah zwei Schirm ⸗ 
mützen. — Verth. Horn: Ich bitte, S. zu 
fragen, ob, als er vorbeikam, ſich einer der Leute 
umſah. Wenn einer der Beiden, die S. zur 
Mordzeit an der Bandenthür geſehen haben will. 
Schmiere ftand, iſt das doch anzunehmen. — Sko⸗ 
peck: Nein! Beide drehten mir den Rüden zu. 


Erwähnenswerth iſt noch die Angabe Mar⸗ 


tens über feine Flucht aus der Unterf 

haft: „Bei der Flucht war ich derartig 
und aufgeregt, daß ich keine Ueberlegung batte. 
Als ich beruhigt zurückkam, ſtellte ich mich frei⸗ 
willig.” — Zur Charakteriſirung des Erſchoſſenen 
diene die Ausſage des jetzigen Kriminalſchutz⸗ 
manns Richter: „Der Rittmeiſter war nicht. 
wie er ſein ſollte. Mir hat er auch ſo zugeſetzt, 
daß ich mir das Leben genommen hätte, wenn ich 
nicht Familie gehabt hätte.“ 

Kurz vor Schluß der Beweisaufnahme machte 
der Präfident den Marten darauf aufmerkſam, daß 
der Fall angenommen werden könnte, daß der 
Thäter einen vorſätzlichen Todtſchlag in Ideal⸗ 
konkurrenz mit dem § 97 (Angriff auf einen Vor⸗ 
geſetzten mit der Waffe, wodurch deſſen Tod her⸗ 
beigeführt wurde) begangen haben könnte. Hickel 
wurde darauf hingewieſen, daß gegen ihn erkannt 
werden könnte wegen Beihilfe. Beide Angeklagte 
erklaren, daß fie unſchuldig ſeien. 

Damit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen. Es 
tritt eine Pauſe ein. a 

Nach Wiederbeginn der Verhandlung ergreift 
Staatsanwalt Meyer das Wort: Meine 
Herren! Wir ſind hier berufen zur Erledigung 
einer ſtrafrechtlichen Sache, welche vormöge ihres 


Inhaltes berechtigtes e nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern weit über deſſen Grenzen hinaus 
erweckt hat. it es ſich doch um die Er⸗ 


mordung eines Eokadronschefs durch Unteroffiziere 
auf gemeinſame Verabredung; handelt es ſich 
cht nur um eine ſtrafrechtliche, ſondern auch 


möglich, daß einer die That allein that. Unbe⸗ 
dingt müſſen 2 Perſonen an dem Verbrechen be⸗ 
Ich frage: Wer ſind dieſe beide 
»Wenn es ſich um eine Civilſache 

handelt, werden Staatsanwalt und Kriminalpolizei 
ſobald der Thäter nicht unmittelbar gefaßt wird. 
ummer vor ein Räthſel geſtellt. Bei einer Mi⸗ 
litärſtrafſache iſt man darin beſſer geſtellt; man 
ann einen engeren Kreis betreffs des Thäterg 
ziehen, und wir werden deshalb in dieſem Falle 
zu keinem anderen Ergebniſſe kommen — 
ann, 
Ausgeſchloſſen iſt, daß 
die That von einem Zivilisten ausgeführt wurde. 
Welches Intereſſe ſollten auch Civiliſten daran ge⸗ 
habt haben; Auch daß ein ehemaliger Soldat 
den Mord ausgeführt habe, erſcheint ausgeſchloſſen. 
Ein mal fehlte auch hier das Intereſſe, wie ande⸗ 
rerſeits es einem Civiliſten unmöglich geweſen 
wäre, die That durchzuführen. Gleichwohl er- 
ſtreckte ſich die — 2 auf eine ſolche 


" 
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fragt es ſich denn zunächſt, könnte die That wohl | einem Untertheil mit Bauchring und dem an 
von einem Gemeinen verübt ſein? Selbfiverftänd- | dlefem beweglich angeordneten, mit Luftventil und 
lich hat die Unterſuchung auch dieſe Möglichkeit] Fenster verſehenen, aufs und zuklappharen Ober» 
ins Auge gefaßt; aber alle Angriffe gegen Sto- | theil für Eugen Birth in Pelplin; Möbelecken⸗ 
peck zerfielen in nichts. — Bei Schluß des Plai- | Schußvorrichtung, aus die Ecke umgreifendem, ge⸗ 
doyersbeantragt Oberkriegsgerichtsrath Meyer,] polſtertem Blechſtreifen beſtehend, für Heinrich 
nachdem er feiner Ueberzeugung von der Schuld] Richter in Bromberg; Breitdreſchmaſchine mit 
Marten's und Hickel's, ſowie ſeiner veränderten | feſtem Sortierſieb für Joh. Löffler in Königs⸗ 
Auffaſſung, die Angeklagten nach dem Grundfag | berg; Miſchgefäß für Bierleitungsapparate, dadurch 
„in dubio pro reo“ nur wegen Todt ⸗4gekennzeichnek, daß fie als einwandiges Gefã ß 
ſchlages zu verurtheilen, mit beredten Worten] ausgebildet find, für M. Schulz in Königsberg. 
Ausdruck gegeben hatte, gegen Marten wegen — [Eine für das Geſ indedienſi⸗ 
Todtſchlages, gleichzeitig thätlichen Vergreifeng | verhältniß!] wichtige Entſcheidung hat das 
gegen einen Vorgeſetzten mit der Waffe, wodurch] Oberve:waltungsgericht getroffen. Es hat den 
der Tod herbeigeführt wurde, 12 Jahre Zucht⸗Grundſatz ausgeſprochen, daß diejenige Polizeibe⸗ 
haus, 3 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ hörde, in deren Bezirk ein Geſindedienſtwerhältniß 
rechte, Verſetzung in die zweite Klaſſe und Ent⸗ beſteht, wo alſo der Dienſt zu leiſten iſt, aus · 
fernung aus dem Heere. Die Strafe wird zu⸗ ſchließlich zuſtändig if, das Geſinde zum Antritt 
ſammengezogen auf 12 Jahre 6 Monate Zucht⸗ und zur Fortsetzung des Dienſtes auf Grund der 
haus, gegen Hickel wegen Beihilfe zum Todt⸗ SS 51 und 167 der Gefindeordnung zwangsweiſe 
ſchlag mit demſelben Erfolg 5 Jahre Zucht anzuhalten. Die Anſicht des Kammergerichts, daß 
haus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, Ver⸗ hierzu diejenige Polizeibehörde berechtigt fei, in deren 
ſetzung in bie 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und | Bezirk der Dienſtbote ſich aufhält, iſt vom Ober⸗ 
Degradatton. Die Unterſuchungshaft wird nicht | verwaltungsgericht in längerer Ausführung ver⸗ 
angerechnet. Mildernde Umſtände ſeien beiden worfen worden. 
Angeklagten zu verſagen. n —* [Das Ober⸗Verwaltungsge⸗ 
Die Bertbeitiger beantragten Frei⸗ richt] hat vor einiger Zeit eine Polizei⸗Verord⸗ 
sprechung. Es habe keinem der beiden Angeklagten | nung für rechtsgiltig erklärt, wonach das Anbringen 
nachgewieſen werden können, daß er der Thäter jei. | von Reklamen c. an Häuſerfronten, 
Gumbinnen, 20. Auguſt (Abends). In | G 4 e BR, 5 ng: len Bar * 
itemei nicht den Hausei mer ſe etreffen. 
dem Prozeß ur — — des 9 Minister des Innern macht icht in einer Verfü⸗ 
von Kroſigk wurde warten wegen Mordes und gung die Regierungs⸗Präfidenten darauf aufmerkſam, 
Meuterei zum Tode, Ehrverluſt und Ausſtoßung daß die Erienntniß des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
aus dem Heere verurtheilt und Hickel freigeſprochen. die Möglichkeit biete, in den geſchloſſenen Ort⸗ 
Hickelwurdeaus der Haft entlaſſen, ſchaften, in denen dieſes nach ihrem Charakter 
Marten erkärte, Revijion anzu⸗ und den Verhältniſſen angezeigt erſcheint, das An⸗ 
8 bringen von Reklamen an Häuſern, Zäunen ꝛc. 
melden. zu verhindern. Es wird den Regierungs⸗Präſt⸗ 
— denten zur Erwägung anheimgeſtellt, ob in Ort⸗ 
ſchaften ihres Bezirks ein Anlaß zu einem Bor» 
Thorner Nachrichten. gehen vorliegt, wobei darauf aufmerkſam gemacht 
wird, daß ein polizeiliches Vorgehen, das nicht 
Thorn, den 21. Auguſt. durch die Verhältniſſe der einzelnen Ortſchaft ge⸗ 
i boten erſcheint und daher auf eine ungerechtfertigte 
* (Perſonalien.] Die bei dem Polizei⸗ Schädigung der Intereſſen der Gewerbetreibenden 
präfidium zu Berlin in der Stellung als Abthei⸗] hinauslaufen würde, unbebingt zu vermeiden iſt. 
lungsdirigenten beſchäftigten Regierungsräthe Zacher, Es ſollen deshalb polizeiliche Maßnahmen auf dem 
Dumrath (früher Landratb in Strasburg), | angegebenen Gebiete nicht gefroffen werden, bevor 
Dieteriei und Dr. Kautz find zu Oberregierungs⸗ nicht dazu auf Grund eines eingehenden Berichts 


Plaz ſofort räumt, wenn er dazu höflichſt aufge⸗ 
fordert wird.“ Durch dieſe Worte fühlten ſich 
die Offiziere beleidigt und verlangten Rücknahme 
derſelben, welche jedoch von Herrn L. verweigert 
wurde. Hierauf ſtellte Herr Leutnant Götting 
Strafantrag wegen Beleidigung. Herr L. ſtellte 
zur Erhärtung der Richtigkeit ſeiner An⸗ 
gaben drei Zeugen, deren Vernehmung 
der Vorſitzende des Gerichtshofs, Herr Amts⸗ 
richter Dr. Paszotta jedoch ablehnte mit der Er⸗ 
Klärung, daß Schr. v. Sch. unter feinem Eide für die 
richtige Wiedergabe der Beleidigungen eingetreten 
ſei, und daß die Zeugen nicht im Stande 
ſeien, die eidliche Ausſage eines 
preußiſen Offiziers zu wider⸗ 
legen. Bezüglich der bei dem Vorgange aus 
dem Publikum gefallenen Zwiſchenrufe, Unver⸗ 
ſchämtheit ꝛc. behauptete der Angeklagte, daß dieſe 
Rufe den Offizieren galten, während der Ver⸗ 
treter der Kläger meinte, daß ſie ſich auf Herrn 
L. und die in ſeiner Geſellſchaft befindlichen 
Damen bezogen hätten. Der ſtellvertretende Amts⸗ 
anwalt, Herr Aktuar Block, beantragte unter der 
Annahme, daß der Angeklagte ſich in erklärlicher 
10 befunden, 100 Mark Geldſtrafe, eventl. 
10 Tage Gefängniß. Der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Radt, führte aus, daß die Offiziere 
thatſächlich in die Rechte des Angeklagten ein⸗ 
gegriffen, wenn auch zunächſt unbewußt. Die Er⸗ 
regung des Angeklagten ſei eine erklärliche ge⸗ 
weſen. Er beantrage Freiſprechung bezw. Zu⸗ 
erkennung mildernder Umſtände. Der Gerichts hof 
erkannte nach kurzer Berathung gegen Herrn 
Lißner auf zwei Wochen Gefängnis. 
Zur Urtheilsbegründung führte der Vorſitzende des 
Gerichtshofes aus, daß mildernde Umſtände wegen 
des öffentlichen Charakters der Beleidigung nicht 
zuerkannt werden könnten, und daß derartige Fälle 
ſcharf geahndet werden müßten, weil aus ihnen 
große Verwickelungen nach der Art des Falles 
Brüſewitz entſtehen könnten. Den Klageſtellern 
wird noch Veröffentlichung des Urtheils in der 
„Thorner Prefſe“ und „Thorner Zeitung“ inner- 
halb 4 Wochen auf Koſten des Verurtheilten zu⸗ 
geſprochen. Herr Lißner legt gegen das Urtheil 
Berufung ein. 


*Podgorz, 20. Augufi- Herr Poſtaſſi⸗ 
ſtent Reſchke der den dieſigen Poſtverwalter 
während ſeines Urlaubs vertrat, iſt von hier nach 


räthen ernannt worden. die Zuſtimmung des Regierungspräſidenten ein: Sommerau, Kr. Roſenberg verfegt worden. Das 
, [Cine Konferenz), in wacher bie geholt if. i A Poſtamt wird heute durch den Kaiſerl. Poſtinſpel⸗ 
Verkehrsabgaben auf dem Welchſel⸗ [Aus dem Kammergericht.] Der tor Herrn Röſe ger kevibirt. 


from ſeitens Bevollmächtigter Preußens, Ruß⸗ | Handwerker K. aus Gneſen war auf Grund der 
lands und Oeſterreichs in Danzig berathen werben | Regierungsverordnung vom 26. Auguft 1899 an⸗ 
ſollte, iſt auf Wunſch Rußlands noch im letzten | geklagt worden, weil er feinen Sohn nicht in 
Augenblick abgeſagt und verſchoben worden. den vorgeſchriebenen, d. h. in deutſcher Sprache 
* [Im Sommertheater, ] eröffnet ertheilten Religionsunterricht, ſondern in den in 
am Freitag dieſer Woche der vortreffliche polniſcher Sprache ertheilten Beichtunterricht 
Reuter⸗Darſteller Emil Richard ſein kurzes] zu einem Geiſtlichen geſchickt hatte. K. behaup⸗ 
Gaſtſpiel. Ein New = Norker Blatt ſchreibt] tete, der zuſtändige Klaſſenlehrer habe dazu feine 
über den Künftler: „Das Germania ⸗Theater be-] Genehmigung gegeben, auch brachte K. ein Atteſt 
izt in der Perſon des Herrn Emil Richard vom des Geiſtlichen bei, in welchem beſcheintgt wurde, 
Hoftheater in Stutigart ſeinen Gaſt und feinen daß der Knabe des Angeklagten bhatſächlich an 
beſonderen Magnet. Am verfloſſenen Montag hat dem katholiſchen Beichtunterricht theilgenommen 
der Künſtler, fein Debut gemacht und zwar als habe. Das Schöffengericht verurtheilte 
„Onkel Bräſig“ in Fritz Reuter's gleichnamigem] jedoch den Angeklagten zu einer Geldſtrafe, und 
Lebensbild. Herr Richard, hat am Donner ſtag] die Strafkammer wies die eingelegte Berufung 
Abend eine zweite Reuter⸗Rolle: den Schmied zurück, da K. nicht befugt war, feinen Sohn von 
Snut in „Hanna Nüte und de lütte Pudel“ ges dem in deutſcher Sprache ertheilten Religions⸗ 
ſpielt. Wenn er als Onkel Bräſig zeigte, daß er unterricht fernzuhalten. Dieſe Entſcheidung focht 
ganz über den behaglichen Humor, die bidere [K. durch Reviſion beim Kammergericht an, welches 
Komik dieſer köſtlichen Geſtalt verfügt, jo war es jedoch auf Zurückweiſung des Rechtsmittels 
ihm als Schmied Snut vorbehalten den Beweis erkannte, da der Vorderrichter ohne Rechtsirrihum 
zu liefern, daß er auch ernſtere Charaktere markig die Regierungsderordnung vom 26. Auguſt 1899 
und lebensvoll zu geſtalten weiß. Dabei gebietet angewandt habe. N 
er über ein ausdruckoolles Minenſpiel und warme, SS [Vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
echte Empfindung. So iſt er der berufene Dar⸗ gericht] kam geſtern ein Vorfall zur Verhand⸗ 
lung, der ſich am 26. Mai im hieſigen Schügen- 
in denen ſich der Ernſt des Lebens jo wahr und | Haufe abſpielte. Angeklagt war der Kaufmann 
Martin Liß ner von hier wegen Beleidigung des 
machen deshalb ſchon heute beſonders empfehlend | Offigierfiandes im allgemeinen und der direkt be⸗ 
theiligten Leutnants, Freiherr v. Schi mmel⸗ 
[Der Baltiſche Verein von mann aus Inowrazlaw, Götting und 
Gas und Waſſerfachmän nern] hält] Webel vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21 in 
bekanntlich in kommender Woche von Sonntag Thorn. Der Anklage lag folgender Sachverhalt 
den 25. bis Dienſiag den 27. Auguſt in Kol zu Grunde: Die drei genannten Offiſlere hatten 
berg feine 29. Jahresverſammlung ab. An] am 1. Pfingſtfeiertage im Schüͤtzenhauſe bei einer 
Vorträgen find angemeldet: „Neuerungen im Gas- Vorſtellung die Plätze, welche Kaufmann Liner 
ach, Zuführung von Luft in das Gas“ (Ingenieur | mit einigen Damen gehörten, in Beſchlag ge⸗ 
Menzel-Berlin), „Nach welchen Grundſätzen folen | nommen. Sie wußten, da die Inhaber der Plätze 
ſtädtiſche Gaswerke das Inſtallationsgeſchäft be | fi auf einen Augenblick hinausbegeben hatten, 
treiben“ (Kunath⸗ Danzig), „Konzeſſionsverträge] nicht, daß dieſelben bereits beſetzt ſeien, zumal ſie 
zum Betriebe von Licht⸗, Kraft⸗ und Eiſenbahn⸗ auch nicht belegt waren. Als nun die Genannten 
Centrale“ (Ehlert⸗Stargard), »euere Erſchel⸗ zurückkamen und ſahen, daß ihre Stühle deſetzt 
nungen auf dem Gebiete der Gasgläblichtbeleuch⸗I ſeien, ſtellten fie ſich zunächſt direkt davor, und als 
tung (@ellenbien-Elbing), „Der Gasanſtaltsleiter] die Offiziere ſich darauf noch nicht erhoben, er⸗ 
als Techniker. Kaufmann, Verwaltungsbeamter klärte Herr Lißner, daß die Plätze ihm und feinen 
und im Verkehr mit dem Publikum“ (Kobdert⸗] Damen gehörten, worauf die Offiziere er⸗ 
Königsberg) „Verwendung des Theers zur Unter- | widerten: „Die Plätze find uns angewieſen.“ 
ſeuerung“ (Merkens⸗Lyck) und „Mittheilungen aus | Herr L. zeigte hierauf feine nummerirten Karten 
der Praxis“ (Kunath⸗Danzig). vor und forderte die Herren in höflichſter Form 
9 [Poſtaſſiſten ten⸗ Prüfung.] Bei auf, die Plätze zu verlaſſen. Rufe, wie Unver⸗ 
‚vom 14. bis 17. D. Dis, bei der Kaiſerl. ſchämt, Frechheit ertönten dei dieſem Vor⸗ 
Poſidirektion in Danzig abgehaltenen Poſt⸗ gang von hinten her aus dem Publikum 
aſſiſtendenpräfung haben folgende Herren beſtanden: welches den peinlichen Vorgang mit be⸗ 
Lin kin Jin, Schwetz, islawelt in Freyſtadt, obachtet hatte. Hierauf erhoben ſich die Offiziere 
Witt 70 lin und Zielinski in Elbing. und nahmen die ihnen zuftehenden Plätze ein. 
SI Hiermit war die Angelegenheit jedoch noch nicht 
erledigt. Herr L. begab ſich in der nächſten 
Pauſe zur Billeteurin und fragte dieſelbe, ob ſie 
den Herren Offizieren die Plätze angewieſen habe. 
Als dieſe dies verneinte und Herr L. darüber 
ſeine Verwunderung ausſprach, daß die Herrn dies 
‚| behauptet hätten, mifäte fh, der in Coll Sefind- 
. liche Lt. v. Schimmelmann in das Geſpräch und 
5 eg nun ea re en rm 
err mer u. a.: „Von einem anſtändigen 
Menſchen — ich Damen gegenüber ſo viel 
Anſtand, daß er einen zu unrecht eingenommenen 


Eulmſee, 20. Auguft. Zu der Haupt⸗ 
verſammlung der Aktionäre der hieſigen Zucker ⸗ 
fabrik wurde beichlofien, für die verfloſſene 
Kampagne eine Dividende von 20 p Ct. 
zu zahlen. Dem Reſervefonds wurden 21 276,12 
Mark zugeſchrieben, wodurch ſich dieſer auf 
260 348,20 Mark erhöht. Der Rübenertrag von 
114,5 Ctr. pro Morgen war der geringſte der 
bisher geernteten Rübenmengen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Die Wärme des menſchlichen 
Körpers iſt neuerdings von Dr. Lumbard in 
New⸗Dork mit einem neuerfundenen feinen Apparat 
ſorgſam an vielen Perſonen unterſucht worden. 
Unter den Ergebniſſen ift zunächſt auffallend, daß 
der weibliche Körper im Durchſchnitt um etwa 
Grad, zuweilen auch nur um / Grab wärmer 
iſt, als der männliche. Der Unterſchied kann ſich 
in einigen Fällen noch weiter verringern, aber es 
iſt kein einziges Beiſpiel gefunden worden, in dem 
ein männlicher Körper wärmer geweſen wäre als 
ein weiblicher. Es iſt auch ganz ſicher feftge- 
ſtellt, daß Kinder entſchieden wärmer find, als 
Erwachſene, und zwar beträgt der Unterſchied etwa 
1 Grad und iſt um ſo größer, je jünger das 
Kind iſt. In keinem einzigen Falle war die 
Wärme auf beiden Seiten des Körpers völlig 
gleich. Die linke Seite des Kopfes dis gegen den 
Nackenanſatz hin, iſt weſentlich wärmer, als die 
rechte. Dieſe Beobachtungen ſind von erheblichem 
Intereſſe, und es iſt anzunehmen, daß der von 
Dr. Lumbard erfundene Apparat der Unterſuchung 
ein neues Feld eröffnen wird. 


Vermiſchtes. 


Bei Kobelnitz in Poſen brannte ein 
Vier famillenhaus nieder. Fünf Menſchen kamen 
in den Flammen um; außerdem trugen ſieben 
Perſonen Brandwunden davon, darunter drei 
tödtliche. 

Zu Raſtatt in Baden erſchoß ſich ein 
Gefreiter des Muſikkorps des Inf.⸗Regts. No. 
111 mit ſeinem Dienſtgewehr. Wie er ſeinen 
Elterr ſchrieb, war er über Urlaub geblieben, ohne 
ſeine Abſicht, wofür ihm 10 Tage ſtrengen Ar⸗ 
reſt und Berfegung in die Kompagnie zudiktiert 
wurden. Er ziehe den Tod der Schande vor, er 
wolle lieber ſterben, als ſich von allen Seiten wie 
in Verbrecher behandeln laſſen. 

Bei einem Bergrutſch in Kursk (Ruß⸗ 
land) wurden 3 Häuſer verſchüttet; 14 Perſonen 
büßten ihr Leben ein. 

Auf der Landſtraße bei Köln iſt ein 
Radfahrer ermordet und beraubt worden. Der 
Verdacht der Thäterſchaft fällt auf eine Zigeuner⸗ 


Währendeines Unwette 28 find in- i 
folge Kenterns des Dampfers „City of Golgon⸗ 


f 


ap arirunled 

 Dasgleihzeitige Fernſprechen 
und Telegraphlren auf derſelben Zeitung 
ſoll nach amtlicher Mittheilung in Zukunft mäg⸗ 
lichſt ausgedehnt werden. Die eingehenden Ber- 


- — 


a — - ͤͤKĩ2 0m ̃̃ M ̃ ⁰—ůÄͥd See . 


da“ 17 Perſonen im nordamerikaniſchen Ohio⸗ . 


ſuche haben ergeben, daß der Hughesbetrieb die 
Verſtändigung beim Sprechen nicht beeinträchtigt 
und die Telegraphenapparate zufriedenſte lend ar⸗ 


Die wichtige Frage der Staub⸗ 
und Schmutzbeſeitigung in den Straßen 
dürfte ihre Löſung finden durch ein zum Patent 
angemeldetes Verfahren, über das die „Münch. 
N. Nachr.“ berichten: Das neue Mittel bildet 
eine gummiartige, zähe Schicht, die allen Staub 
in ſich aufſaugt und ſich weder vom Sturm oder 
Wind aufwirbeln, nech durch Waſſer erweichen 
läßt. Seine Dauerhaftigkeit ift faſt unbegrenzt, 
und dabei ſind die Anlagekoſten außerordentlich 
billig. Der Münchener Magiſtrat hat eine Straße 
zur Verfügung geſtellt, um einen Verſuch zu 


machen. 


Wie Kurpfuſcher „tu dire u“. Die 


„Wiener Mediziniſche Preſſe“ giebt folgende An⸗ 
zeige wieder: „Eine vorzüglich eingeführte Natur⸗ 


heilpraxis iſt Umſtändehalber ſofort 


fabelhaft 


billig zu verkaufen. Reflektanten brauchen keine 
Vorkenntniſſe zu beſitzen; es iſt denselben Ge⸗ 
legenheit geboten, ſich mit allen erforderlichen Ge⸗ 
heimmitteln, Behandlungsarten und Diagnoſtizieren 
der Krankheiten in wenigen Wochon unentgeltlich 
unter Anleitung des jetzigen Inhabers bekannt zu 
machen. Viele bisher faſt unheilbare Leiden, die 
ſelbſt von Aerzten und Profeſſoren nicht vertrieben 


werden konnten, wurden 


Atteſte raſch beſeiligt. 
baldigst“ u. ſ. w. — Das genügt l! 


laut der vorliegenden 


Intereſſenten wollen ſich 


Neueſte Nachrichten. 
Konſtantinopel, 21. Auguſt. Telegr. 

Da der Sultan fein dem franzöſiſchen Botschafter 5 
gegebenes Wort, bezüglich der Theilfrage und 
ſonſtigen Verſprechungen zurückzog, theilte der Bot⸗ 
ſchafter dem 1. Sekretär des Sultan mit, er breche 
alle Beziehungen mit der Türkei ab und benach⸗ 

richtigte bereits die franzöſiſche Regierung. 

Hamburg, 20. Auguſt. Wie der „Jam⸗ 

burgiſche Correſpondent“ meldel, 


nachbarten Orte 


nichtet. 


Paris, 20. Auguſt. 


wurden im be⸗ 
Moor fleeth durch Flug⸗ 
feuer ſechs Wohnhäuſer und fünf Scheunen 
eingeäſchert. Eine Anzahl Vieh kam in den 
Flammen um, große Erntevorräthe wurden ver⸗ 


Der „Temps“ ver⸗ 


öffentlicht folgende Einzelheiten über die Verhand⸗ 
lungen, die die Reiſe des Kaiſers von Rußland 
nach Frankreich vorbereiteten. 
lungen gehen auf 6 Monate zurück. Präſident 
Loubet erſuchte eine ſehr hochgeſtellte ruſſiſche Per⸗ 
ſönlichkeit, die ihm einen Beſuch abſtattete, in feinem 
Namen bei dem Kaiſer dafür einzutreten, daß 
dieſer dem Wunſche Loubets, ihn auf ger 


Boden empfangen zu können, nachkomme. 


Dieſe Verhand⸗ 


betreffende Perſönlichkeit führte nach ihrer Rück⸗ 


kehr in Rußland dieſen Auftrag aus und erhielt 
Kaiſer eine günftige Antwort. 


Am Anfang des 


Monats Auguſt richtete Präſident Loubet einen 
Brief an den Kaiſer, in welchem er ſeine frühere 
Einladung wiederholte, worauf der Kaiſer ſofort 
zuſtimmend antwortete. 


Paris, 20. Auguſt. 


Oberſtleutnant Mar⸗ 


chand iſt zum Kommandenr der franzöſiſchen Be⸗ 
ſatzungsbrigade in China ernannt worden. 
London, 20. Auguſt. Der deutſche Kron⸗ 
prinz iſt heute Abend nach Schottland adgereift. 
— f 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in There 
——— nn nn na run en a 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Wort. 

Waſſerſtand am 21. Auguſt um 7 Uhr Worms: 
— 0,60 Meter. Lufttemperatur: + 15 rad ec 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördlich / 


Donnerſtag, den 


= 22. Auguſt: W 
2 2 tt 
Winde. — . 


Sonnenſchein, kühler, ſtarke 


Sonnen Aufgang 4 Uhr 54 Minuten, Untergang 


7 Uhr 10 Minuten. 


Mond- Aufgang 1 Uhr 45 Minuten Nachmittags 
Untergang 10 uhr 19 Kinuten Abends. 
eitag, den 23. Auguſt: Veränderlich, mäßig 
Br lebhafte kühle Winde. 


Berliner telegraphbiſche r r 
21. 8. 20. 05 
Tendenz der Fondsbörſe a 


Kuſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage. g 


10 


Boſener Pfandbrieſe 3½ 
Poſener Pfandbriefe 4% 


1/0 


abg. 
7 


K 


anbbriefe 4% . . . 
Ba ge 
Jlalieniſche Rente 4% 
Aumäniſche Rente von 1894 4% . 


Ko x 8 
Große Berliner Straßenbahn⸗Artlien 
er Berg Aktien 


— 5 
˖ 
Weizen: 8 


der 


Roggen: September 


Reichsbank Diskont 3¼%, 


— 


F770 » 


e 


s 


Vrivat⸗Diskont 2% 


an 


N 


+ 


— — 


Oeffentliche Verdingung der 
Lieferung von rund 523 000 Stück 
Hefernen, eichenen und vuchenen Bahn⸗ 
ſowie kiefernen und eichenen Weichen⸗ 
schwellen, eingetheilt in 555 Looſe. 

Termin 10. September 1901, 
Vormittags 9 Uhr in unſerem Dienſt⸗ 
gebäude, Zimmer 97. 

Die vorgeſchriebenen Verdingungshefte 
können bei dem Vorſtand des Central⸗ 
bureaus eingeſehen, auch von demſelben 
gegen koſtenfreie Einſendung von 60 
Pfennig in Baar portofrei bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt bis zum 1. October 1901. 

Bromberg, den 20. Auguſt 1901. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Oeffentl. Verſteigerung. 


Am Freitag, den 23. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der (hem. Pfandkammer 
am Königl. Landgericht hier 
eirca SO Meter div. Stoffe zu 
Herren⸗Anzügen 
jwangsweiſe verfteigern. 
Thorn, den 21. Auguſt 1901. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
die Stelle eines 

Polizei⸗Wachtmeiſters 
vom 1. Oktober cr. ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1500 Mark und ſteigt in Perioden von 
4 mal 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1900 Mark. Außerdem werden 132 
Mark Kleidergelder und 10 Proc. des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
an Diäten 107 Mk. monatlich und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wleſener Brauchbarkeit auf dreimonatliche 
Kündigung mit Penſionsberechti⸗ 
gung. Die Militärzeit wird bei der 
Venfionirung voll angerechnet. 

Bewerber müſſen im Polizeidienſt be⸗ 
reits erfahren ſein und in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt ſein. Polniſche Sprache 
i erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, 
Lebenslauf, militäriſches Führungszeug⸗ 
niß, ſowie etwaige ſonſtige Atteſte mit- 
telſt ſelbſtgeſchriebenen Bewewerbungs⸗ 
ſchreibens. bei uns einzureichen. Ber 
werbungen werden bis zum 20. Sep⸗ 
tember er. entgegengenommen. 

Thorn, den 7. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 2 


Die an Unbemittelte (Schüler, Lehrlinge, 
Wienſtmädchen und Andere) zur Ausgabe 
durch die Herren Lehrer, Bezirks vorſteber, 
Armendeputirten gelangenden Badekarten 
berechtigen zur Benutzung der Weichſelfähre 

en Zahlung von 2 Pfennig für Hin» und 
5 dlahrt nur in dem Falle der fich zeitlich 
umſchließenden Benutzung der Din'ſchen 
Babennitalt. 

Nur für dieſen Zweck dürfen fie verabſolgt 
und benußt werden. Die Strafe des Ber 
wuges Jann jogar bei anderweitiger Benutzung 
unter Umftänben eintreten, wie in dem vor⸗ 
gekommenen Falle, daß ein Geſchäfts inhaber 
bie Babelarten durch Lehrlinge lediglich zur 
Verbilligung von Geſchäftsgängen denußen 
läßt. Um Mitideilung dieſes dei Ausgabe 
der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 13. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche W e e 
Erkrankte iſt das berühmte We 


Dr. Retaus Selbstbewahrung 


PPP NETTE RE 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Veſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Boiter leidet. Tauſende verdanken 
demſelben ihre 8 
Zu beziehen durch das Verlage: Mi 
gaziuſin Leipzig, Neumarkt Nr. 22, 
ſomie durch jede Buchhandlung. 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Ohioll 


i jede Dame mit einem zarten, reinen Ge · 

ficht, roſigem, jugendlriſchen Ausſehen, 

u 93 Haut und blendend 
Teint. Alles dies erzeugt: 


Juan Alen. Seile 


Co. Nadebenl⸗Dresden 


a e: Steckenpferd. 
a Stück 50 AL bei: Adolf Leetz, 1. 
Mi. Wendisch Nachf., Anders & Co. 


und Mango Claass, Drog. 


Dampframae, 


mit 16 Centner ſchwerem Bär, 12 Meter 
langem Läufer, endloſer Kette, von 
Lenk & Hambrock gebaut, in tabels 
loſem Zuſtande, haben leihweiſe abzugeben 


oder zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 


— —-„-tU — 


Hansbeſitzet⸗Vertin. 
Anfragen wegen Wohnungen find an 
Paul Meyer, . 10 zu richten 


Eliſabethſtraße 20, 2. Et. 6 Zimm. 1000 


Bacheſtraße 9, 2. ende 7 Bimm. 1000 
Baderſtraße 19, 2. Et. 7 zn 800 „ 
i 29, 3, Et. immer 750 „ 
Wilhelmsplatz 6, part., 4 Zimmer 700 „ 
Baderſtraße 18, 3. Et., 4 Zimmer 700 „ 
Gerberſtraßt 31, 2. Etage 5 Zimm. 700 „ 
Jacobſtraße 15, 2. Et., 4 Zimmer 650 


Althäd Markt 8, 3. Et. 4 Zimmer 600 
Schillerſtr. 19 Laden mit Keller 600 
Gerechtenſtraße 5. 3, Et., 4 Zimm. 60 
Baderſtr. 19, 3 Wohn., 4 Zimm. 5700 „ 
Baderſtraße 20, 1 A 3 Zimmer 
Toppernikusſtr. 8. 1 Etage 4 Zimm. 
Schulſtraße 21, 2 Zimmer 
Kloſterſtraßt 1, 2. Et., 3 Zimmer 
Brückenſtraße 15 1. Etage 3 Zimmer 
Wilhelmsplatz 8, 4. Et., 4 Zimmer 
Bacheſtraße 9, 3 Zimme: 
Mellienſtraße 66, 3 Zimmer, 
Gerſtenſtraße 3, 4. Et., 3 Zimmer 
Schiller ſtraße 2). 1. Ef., 3 Zimmer 2 
Gerechtenſtraße 5, 3. E., 2 Zimmer 
Junkerſtraße 7, 2. Etage, 3 Zimmer? 
Jacobsſtraße 17. 3. Et. 2 Zimmer 2 
Gerechteſtraße 35, 3 Sumer 
Thurmſtraße 14, 2. Et. 2 Zimmer 
Strobandſtraße 4, part,, 2 Zimmer 
Strobandſtraße 4, Keller 

Hoheſtraße 1, Keller 

Jacobsſtraßt 17, 1. Et. 1 mbl. Zim. 
Brückenſtraße 8, Pferdeſtall, monatl. 
Schulſtraße 20, Pferdeſtall. 


1 herrſchaftl. Wohnung 

HI. Etage, beft. aus 5 Zimmern, 

Küche u. Zubehör iſt vom 1. Oktober 

ab zu vermiethen. 

A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


SN * 


500 „ 
480 „ 
450 " 
420 „ 
400 
375 ” 


Gebild. alter Herr ſucht z. 1. Oktober cr. 


möbl. Wohnung 
von zwei Zimmern, eventl. 
Benfion in gutem Haufe. Angebote er⸗ 
beten an B. Doliva, Artushof. 


arterrewohn. mit — 


v. 1. Oktober cr. Seglerſtr. 
zu verm. Zu erfr. im Reſtaurant basel. 


di 1. lage u. Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Haufe iſt zu vers 


miethen. Herrmann Dann. 
zu vermiethen. 

Wohnung ds: 

Näh. NR. Thober, Grabenſtraße 16. 


Altſtädt. Narkt 5 
E 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

Marcus Henius. 
In unſerem Haufe Breiteſtr. 37 


iſt eine 
Wohnung 
in der II. Etage, beſtehend aus 6 2 5 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc⸗ 
tober cr. zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Die von Herrn Baugewerkmeiſter 
Ilgner innegehabte 


Wohnung, 

Brombergerſtr. 38, iſt v. 1. Oktober 

anderweitig zu vermiethen. Näheres 
Fiſcherſtraße 55, J. 


Der Lagerraum Ar. 6 
der Handelskammer, im Lagerhauſe 
an der ÜUferbahn, ſüdlich der Defen⸗ 
ſionskaſerne, welcher bis 1. April 1902 
an Herrn W. Boettcher vermiethet iſt, 
ſoll vom 1. April 1902 ab, eventl. auch 
von früher, anderweitig vermiethet werden. 
Näheres bei 
Gustav Fehlauer, 
Schatzmeiſter der Handelskammer. 


Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 


Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Melle u. Hlanenfraßen⸗Sde 
iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per fofort zu vermiethen. Näheres 


Brombergerſtraße. 50 


= Wohnungen 


2 Zimmer u. Zubehör für 60, 80, 100, 


112 und 120 Thlr. pro Jabr. 


Heiligegeiſtſtr 7/9. A. Wittmann. 


Araberstr. 4, II. Etage: 


Wohnung B 


bellen aus 4 Zimmern, u ꝛc., 


1. Oktober zu vermiethen. 


Näheres Brombergerſtraße 50. 


Die bisher von Herrn arzt Dr. 
Birkenthal innegehabte m. 


Wo 


N) 
Breiteſtraße 1, I . von ſofort zu 


vermiethen. Näheres bei 


„ Prezetrage Seelig, 
en 


— — 


— 
E 


mit voller 


== Abschieds-Benefiz-Goncert| Srnnt-Ehrntr 


Vietoria-Garten. 


(Militär- und ‚Streichmusik) Direction: Oswald 1 


Stabehobelsten G. Stork 


mit seiner 


Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz (8 Pomm.) Nr. 
findet 
am 27. d. Mts. im Tivoli statt. 
Anfang präcise 7 Uhr. 


Ee gelangen u. A. zur Aufführung: Kaisermarsch v R. Wagner, „Eine 
Faust- Ouverture v. R. Wagner, Einzug der Götter in Wallhall à. d. 
Musikdrama „Rheingold“ v. — — Nocturne v. Chopin, „Ein Sommer- 
abend in Herwegen“ v. Wilmers, Kriegerische Jubel Ouverture v. 
Lindpaintner, Aufforderung zum Tanz v. Weber, Reigen Weener Geister 
und Furientanz a. „Orpheus“ v. Gluck, Melodien a. Siegtr. Wagners „Bären- 
häuter‘“ v. Matthey, Kaisergarde-Marsch mit Pleiten, Hörnern u. Frommeln. 


SKLESTITTITTTTITITI LITT 


Habe mich in Thorn als 


HMAr zt 


niedergelaſſen und wohne am 


Altſtädtiſchen Markt Nr. 8 
im Haufe des Buchhändlers Herrn Golembiewski, neben dem 


Artushof. 


Freitag, den 23. Auguſt 1901: 
Fries Gallipiel Emil Richard: 
61 Königlicher Hofſchauſpieler (Ritter pp.) 


Inspector Zacharias Bräsig. 


Sonnabend, den n 24. Auguſt er. 


Zweites Gafipiel Emil Richard: 
Der Herr Senator. 


‚Himmbeersaft, 


friſch — der Preſſe, 
per ter 1 Mk. em 
Dr. Herzfeld & Lissner, 


Mocker, Lindenstr., Ecke Feldſtr. 
Fernſprecher 114. 


Essiysprit, 


Dr. med. Brejski, a Rheinweinessig, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer ic en esaig 1 


billigſten Preiſen 


Beeeeeeeeeeeseeseseeeeeees 


Die Reſtbeſtände 
im Adolph Granowskiſchen 
| noch ſehr reichhaltigen 
Glas-, Porzellan⸗ und Lampeulager 
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


. Silberstein. 


Motograpbiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 u 
vis-a-vis dem Schützengarten. 
Strumpf- u. Sockenfabrit 

indſtraße 5, I) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 


Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen H. 1 Slaska. 


Künfliher Jahnerſatz werden bilTigft 


—— 
mit und ohne Gaumenplatte! ng 


Plomben, t A. Wittmann, 


ſamerzloſe Zahnoperationen! — 


Auch übernehme ich die Umarbeitung nicht korrekt 
ſitzender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


— e Pa Re 
en 


Kaufmännische 
„Ausbildung + 


kann in nur 3 Monaten erworben 
werden. 
Instituts nachrichten gratis. 
Königl. behördl. konzess. 
Handels - Lehr - Institut 


Otto Siede, Elbing. 


Hen- Gründungen aller Art 


in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen, 
ſpec. ige induſtrielle und landwirth · 
5 Unternehmungen, Zucker ⸗ 
—— Molkereien, Me: 
— » Gejellichaiten, Drainage. 
Genoſſenſ en) finanziert 
ernhard Karschny, 
Bankgeſchäft, Stettin. 


Anbriftertoffeln 


offerirt zu geröttliceru: ig preiswerth 
8. Kirstein, Toldau O / Pr. 


Baubude 


in Holzfachwert vollſtändig kun igerecht 
abgedunden mit Ziegeln ausgemauert, 
10 * 20 m groß, auf der Bauſtelle 
am Schöpfwerk bei Roßgarten ſtehend, 
it fofort b billigſt auf Abbruch zu verkaufen. 
Immanns & Hoffmann. 


Unter⸗Agenten 


zur Aufnahme von Sr 
können ſich melden. Wo? jagt d. 

Ein Sohn achtbarer Eitern, findet in 
meiner Colonialwaarenhadlg “= als 


E Lehrling. 


__}. Lindner, ®tomberg. 


Laufburſchen 


— & Sohn. 


Die Hummer 82 


(Jahrgang 1900) wird sucüdigefauft. 


Expedition der „Thorner 3 
Eine ſilberne Damenuhr, 


ssssesssssse de 


Metzer Dombau- 


Geld⸗Lotterie. 


BE” Zwei Ziehungen. 
Erſte Ziehung ſchon 21.—24. 8 er. 


Zweite Ziehung 9., 11. und 12. November cr. 


Jedes vos ipielt 2 Mal. 


Ganzes Loos 4,50 Mk., Halbes Leos 2,30 Mk. 
incl. Porto und ern für beide Ziehungen. 


Berliner Pferde-Lotterie. 
Ziehung 11. October cr. a 1,10 Mk. (incl. Porto u. Lifte.) 
Loose, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Soeben vollständig erschienen 
und in jeder Buchhandlung vorräthig 


Muret-Sanders 


Eneyklopädisches Wörterbuch der 
lenglischenund deutschenSprache, 


und- und Schul-Ausgabe. 


Theil ! (engl. -deutsch) 846 S. — Theil II (deutsch-engl ) 889 8. — 
Jeder Theil, einzeln geb. 8 Mk. Beide Theile in einem Band geb. 18 Mk. 


MURET SANDERS 


ist unter allen ähnlichen Werken das neueste, reichhaltigste und 
vollständigste ; es ist das einzige Wörterbuch der englieshen und 
deutschen Sprache, welches bei Anden Worte angiebt: 1. Aussprache, 
2. Gross- und Kleinschreibung, 3. Konjugation und Decli» 
nation, 4. Stellung der Adjektiva, 5. Etymologie (wo nöthig). 


Langenscheidt’sche Verlagsbuchhandlung 


Berlin SW. 46 (Professor G. Langenscheidt) Hallesche Str. 17. 
auf der Seneafeie det Dich ein M. S. 
buch „ am 20. d. Mie verloren 
Neues Bürgerliches Gesetz gegangen. Gegen Belohnung abzugeben 
+ nebſt e e , e Grcantlrt N 2803 8. Größter im r Almerftt. Mr. 5 
2b u. bei er a 25 Pf., ober im Comptsit, Culmerſtr. Nr. 5. 
Em ee dauerhaft m 2 a aa Co, Berlin © 14, Annenſtr. 29. Bwei amen. 


udere! Erntt Vomde , Torn 


